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A b s t r a k t - Am Hügel Doutnac im Böhmischen Karst wurde eine Analyse von Boden­
mikromyceten in d er Steppo, Waldsteppe und im Eichenwald durchgeführt. Es wurden 150 Pilz­
arten isoliert und d er Zusammenhang zwischen d er Artenzahl und d en ökologischen Faktoren 
der einzelnen Standorte wurde festgest ellt. Die h ä ufigsten Arten aller drei Standorte waren 
Absidia cyt1:ndrospora H AGEM, P enicillium albidwm SoPP em end. FASSATIOVA und Humicola 
grisea TRAAEN. Es wurden auch charakteristische Arten für die einzelnen Standorte festgestellt. 

Einleitung 

Die Bodenmikrobiologie wurde erst dann ein selbständiges wissenschaftliches 
:Fach, als der Nachweis gebracht worden war, dass die Anwe3enheit von Mikro­
organismen im Bodrm nicht sekundtirer Art, sondern dass der Boden ihr 
eigenes Wirkungsfe~ d ist. Im Boden befinden sich Dauersporen sowie auch 
vegetative Zellen. Der Entwicklungszyklus der einzelnen Arten beginnt und 
endet im Boden, er geht am dem Ruhestadium in das vegetative über und 
kehrt unter bestimmten Bedingungen, welche die Bildung der Bodengesell­
schaften beeinflussen, wieder zum Ruhestadium zurück. Das Vorkommen und 
die Wirkung der Bodonpilze wird sowohl von den physikalischen Boden­
bedingungen als auch den wechselseitigen Beziehungen der Mikroorganismen 
beeinflusst. 

VrnoGRADSKIJ (1925) und viele spätere Forscher wiesen nach, dass Pilze 
einen wesentlichen Bestandteil der Bodengesellschaften bilden und zumindest 
einen ebenso gleichwertigen Anteil an den biochemischen Prozessen im Boden 
haben wie die Bakterien. Den Pilzen wird die grösste Rolle bei der H urnus­
bildung und Pflanzenernährung (NovoGRUDSKIJ 1950) zugeschrieben. In den 
letzten Jahren wurde auch ihre Nitrifikation8fähigkeit festgestellt, und zwar 
vor allen bei den P enicillien und Aspergillen (HORA et l YENGAR 1960). Der 
ganze Komplex der Beziehungen ist überaus kompliziert, bildet jedoch anderer­
seits eine Einheit - d. i. einen ununterbrochenen Lebenszyklus {WEINDLING 
1938). 

Nach GARRETT (1955) ist die heutige Mikrobiologie eher Biochemie. Auf 
die Frage, was der Mykologe tun sollte, antwortet GARRETT: Er möge sich mit 
dem Biochemiker verbinden und die Bodenmykologie als einen Zweig der 
Ökologie der hoheren Pflanzen betra~~ten. Deshalb betont auch dieser Autor, 
dass man vieles von der Technik der Okologie hcherer Pflanzen bei der Boden­
mykologie benützen kann. Dem wäre noch hinzuzufügen, dass nach SEU'ERT 
(1953) das Studium der Bodenmikrobiologie eine geeignete Methode zur 
Lösung geobotanischer Grundprobleme darstellt. VINOGRADSKIJ (1955) und 
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später auch RAMAKRISHNAN (1955) betonen, dass die Bodenmikrobiologie nicht 
nur auf die Morphologie , Physiologie und Biochemie der Mikroorganismen 
beschränkt werden kann, sondern dass man die Aufmerksamkeit auch ihrer 
Ökologie zuwenden muss. Aus dem Vorhergesagten ergibt sich die Not­
wendigkeit einer komplexen Erforschung der Biozönosen. Diese Tatsache 
spiegelt sich teilweise auch in der vorliegenden Studie wider, welche mich zur 
Mitarbeit mit Geobotanikern anregte. 

In den Jahren 1961 - 1962 isolierte ich saprofytische Mikromyceten an drei Standorten des 
Hügels Doutnac (430 m ü. d. M.) im Böhmischen Karst. Das Gebiet erstreckt sich südwestlich 
von Praha bis Beroun und wird von d en Botanikern in die mittelböhrnische xerotherme Region 
einbezogen. Im Laufe eines ganzjährigen Zy klus von Bodenprobenentnahmen im Eichenwald, 
in d er Steppe und Waldsteppe verfolgte ich die Beziehungen dieser Pilze zu d en Standorts­
bedingungen. Dazu war es nötig, sowohl viele Methoden der Probeentnahme als auch der I soli e­
rung zu erproben, einige zu modifizieren und gleichzeitig für den spezifischen Gebrauch zu kom­
binieren, um so die grösste Zahl von Bodenmikromycet en zu erlangen und ihre Aktivität zu 
beobachten . Dabei gewann ich auch eine grosse Palette imperfekter Pilze sowie auch Zygomycet en, 
was zum floristischen und systematischen Studium dieser Pilze in unseren Gegenden beigetragen 
hat {FASSATIOVA 1964, 1965). 

Üb e rsicht d e r Lit e ratur 

Die bisherigen gesamten Erkenntnisse der Ökologie der Bodenpilze enthält die im Jahre 1960 
herausgegebene „The E cology of soil fungi" von B uRGES; es ist dies eine Zusammenfassung der 
auf dem internationalen Symposium gehaltenen Vorträge aus diesem Fachgebiet. Ähnlich 
knüpft auch das Buch „Soil organisms" von DoEKSEN und DRIFT (1963) als Ergebnis des inter­
nationalen Kolloquiums über Bodenmikroorganismen an dieses Thema an. Die grösste Aufmerk­
samkeit wurde dem Studium d er Aktivität der B cd Jnpilze gewidmet. Bodenmykologen st ellen 
oft die Frage : In welcher Vegetationsperiode und unter welchen Bedingungen ist diese oder jene 
Art oder Artengruppe biologisch aktiv? Ein weiterer Abschnitt der Forschung beschäftigt sich 
mit den B eziehungen d er Bodenpilze zu den Wurzeln höherer Pflanzen, die in d er Rhizosphäre 
best ehen. Die dritte Problematik betrifft die Erforschung der B eziehungen zwischen Boden ­
mikroorganismen und d en Biozönosen. 

D er englische Forscher GARRETT (1951), der Begründer d er Ökologie d er Bodenpilze, t eilt 
diese in zwei Hauptgruppen: Bodenbewohner (soil inhabitants ), d. '"· saprophytische Pilze, und 
Bodeneindringlinge (soil invaders ), d. s. parasitische und mykorrhitische und einige weitere, 
an die Rhizosphäre gebundene Pilze . Die Bodenbewohner sind fähig, im Boden im Sporenzustand 
ohne organisches Substrat zu leben, die an das Substrat eng gebundenen Bodeneindringlinge 
le ben sehr schwer ohne dieses. Diese Unterscheidung der Bodenpilze entspricht der T eilung d er 
Bodenmikroflora nach VINOGRADSKIJ in zymogene, die nur bei Anwesenheit eines organischen 
Substrates gedeihen, und autochthone, die fähig sind, auch ohne organisches Substrat zu leben 
{AUGIER 1959). 

Die meisten bodenmykologisch en Arbeiten sind d er Floristik gewidmet, ohne die Abhängig­
keit vom Bodenmilieu und d em Oberwuch s zu beachten. D er indische Forscher RAMAKRISJ-INAN 
(1955) weist auf diesen Mangel hin und gibt eine Gesamtübersicht d er Arten d es Ökologiestudiums 
der Bodenpilze. Folgende Autoren haben in dieser Hinsicht Lücken des Ökologiestudiums aus­
gefüllt: WARCUP (1951), TitESNER et al. (1954), ÜRPURT et CuRTIS (1957), JABLICKA (1954) , 
DYR (1939), B ERNAT (1954) , CATSKA et al. (1960) und K uBiKov.A (1964) . 

Standorte 

Von d en zwölf Standorten am Hügel Doutnac, die in d en Jahren 1959 - 1960 von Mitarbeitern 
d er geobotanischen Abteilung d es Lehrstuhls für Botanik der Karls-Universität untersucht 
wurden, wählte ich drei vom geobotanischen Gesichtspunkt aus am meisten ausgeprägte, d .'e 
Übergänge bilden: Wald (I), Waldsteppe (II) und Steppe (III). Alle drei sind gegen Süden expo­
niert und d er Höhenunterschied zwischen Wald und Steppe beträgt etwa 40 m. Die T ermini 
Waldsteppe und Steppe in dieser Auffassung werden in der tschechischen Literatur laufend 
verwendet. Unter d em Begriff Steppe v ersteht man die Trockenrasen mit kurzhalmigen, nicht 
ge:schlossenen Gesellschaften von Xerophyten, im Frühjahrsaspekt mit Therophyten; die B e­
zeichnung „Steppe" ist in der vorliegenden Arbeit im oborwähnten Sinne zu verstehen, wobei 
die „Waldsteppe" in ihrer Formation einen fliessenden Übergang zwischen dem Wald und d er 
Steppe darst ellt. 
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Die Boden - und phytozönologische Charakteristik dieser frei Standorte habe ich v on Cnocno­
LOVA (1960) und K ucE Rov.A (1960) übernom m en. 

W a l d - I. Ass. Querceto-carpinetum bohemicum K LTKA. Folgende Holzarten h errschen vor: 
Quercus sessilis AtmH„ A cer campestre L„ Carpiniis bet.ulus L. , Cornus mas L., Sorbus tormi­
n alis (L .) C1t. Im Unterwuchs sind: Asperula glauca (L.) ß :r;ss., A . odorata L. , Carex montana L . 
Poa nemoralis L. und P olygonatum officina fe L. Dieser Standort is t am wärmsten von a llen Wald ­
stand orten am D outnac . 

W a 1 u s t e p p e - II. Ass. Qu,ercus pubescens-Lathyrus versicolor KLIKA. Ausser d er FJaum­
cicho findet sich hie r: Frnxinus excelsior L. und Cornus mas L. In der Krautschicht: H epatica 
nobi lis MILL„ P oa nemoralis L „ Primilla veris L. und Polygonatum officinale L. 

S t e pp e - III. Ass . Festnca sulcata-Carex humilis KuKA . Es handelt s ich um eine ausge­
uehnte Fläche mit vereinzelten F laumeichen. Im Süden h än gt s ie mit einer F elsensteppe zu­
sammen. Unter den Gräsern und ü ber l=tieclgräsern überwiegen F estuca sulcata (HACK) NYM., 
Carex humilis L. und F estuca duriuscula L. 

M e th odik 

Dio bisher benützten I solierungsm ethoden wurden in eine direkte (unmittelbare ) B eobachtung 
d es Bodontransektes (KUBIENA 1932) und eine indirekte eingeteilt. Bei der zweiten Art ver­
wendet man Bodenpartikel oder deren Suspension in Wasser zum Ausstreuen auf Agar-Medien 
oder verschieden e anorganische und organisch e in den Boden eingegraben e Lockmittel. 

1. Entnahmem ethoden 

Vom April 1961 bis März 1962 wurden an jed em Standorte durch schnittlich einmal monatlich 
Bodenproben, u. zw. st ets v on derselben Fläche 1 m 2 aus einer Tiefe von 2 cm (a) und 10 cm (b) 
entnommen und in sterile Röhrchen eingelegt. J ed en Monat wurden gleichzeitig auf d erselben 
Bodenfläch e in die erste sowie in die zweite Bodenschicht zwei Objektträger senkrecht zur 
Bodenoberfläche eingelegt, w elche bei d er n äch st en Probeentnahme h erausgenommen und zur 
weiteren laboratorischen B earbeitung nach d er Methode von Ross1-CHOLODNY und nach der 
Abdruckmethode in P etrischalen eingelegt wurden. 

B ei jeder Probeentnahme wurde die Bodentemperatur mittels zweier etwa 5 cm tief ein-
15elegt er Thermomet er gemessen. Dabei wurde auch zweimal die Methode von PALMAN et al. (1940) 
angewendet. Gleichzeitig wurde in jed em Monat d er Wassergehalt gemessen. 

2. I solierungsm ethoden 

a) Aussaat-Methode nach WARCDP (1950) - die sogenannte „plate method". Dabei wurden 
verschied en e Nährböden benützt: Boden extraktagar nach SMITH und DAWSON mit B engalrot 
(1944) - Taf. I, Fig. 1, das Agarmedium nach WAKSMAN (1922), Czapek-Dox-Agar mit Hefe­
extrakt und Bierwürzeagar. 

b) Suspensionsmcthode. Zu 1 ccm Bodenprobe wurden 10 ccm sterilisiertes Wasser zuge­
füllt. Diese Suspen sion w urde auf 1 : 10 000 verdünnt und 1 ccm davon auf einen Agar-N ährboden 
aufgegossen . 

c ) Die Methode nach R oss1-CHOLODNY. Diese Methode ist allgem ein b ekannt und wurde zum 
erstenmal von CHOLODNY (1930) beschrieben. 

d) Abdruckmethode. Diese Methode wurde nach d er Methode von Ross1-CnoLODNY modi­
fiziert. D er im Boden exponierte Obj ektträger wurde mit sterilisiertem Wasser abgespült und 
e inige Minuten lang an einen fest en N ährboden mit B engalrot angelegt. Dabei kann man m ehr 
von d enj enigen Pilzarten erhalten, welche sich im Boden im H yphenstadium b efinden und am 
Objektträger haften (Taf. I, Fig. 2). 

e ) Die Methode nach LA Toucm !; (1948). Zwei hohlgeschliffene Obj ektträger bindet man mit 
e inem Gummiband fest zusammen, wobei zuvor die Ausschliffe mit einigen Tropfen d es Boden ­
extraktagars angefüllt worden waren; dann wurden sie in d en Boden eingegrab en. Nach einiger in 
Zeit nimmt man sie heraus und schneidet die Agarlinse, in w elche Pilzhyphen aus dem Boden durch 
die Kapilarspalte zwischen den beiden Objektträgern hineingewach sen waren, in kleinere Stück­
chen und legt sie auf Agar in P etrischalen zur Inkubation. 

f) Körnchenmethode. Von jeder Bodenprobe wurde ein Bodenkörnchen von etwa 1 - 2 mm 
Durchmesser in einen Tropfen Bierwürzeagar auf einen st erilisierten Objektträger übertragen, 
mit einem D eckglas bedeckt und als Objektträgerkultur kultiviert. D er Hyphenzuwachs und die 
Vermehrungsorgan e, welche aus d em Körnchen wachsen, wurden jede 24 Stunden beobachtet. 
Diese Methode ist eigentlich eine modifizierte Methode von WAKSMAN (1924) , d er Bodenkörnchen 
auf Agar in P etrischalen legte und das Wachsen d es My zels aus dem Innern der Körnchen 
beobachtete. 
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g) Isolierung von Pilzen mittels Kanninchenexkremente. Diese Methode führten KRZEMIE­

NIEWSKA et BADURA (1954) ein. Die Bodenprobe wurde in eine hohe Petrischale, etwa bis zu 
einer Höhe von 1 cm eingeschüttet, mit sterilisiertem Wasser angefeuchtet und mit sterilisiArten 
Kanninchenexkrementen b d eckt. 

Ergebnisse 

Die Tabelle 1 enthält eine Übersicht der im Laufe des Jahres aus beiden 
Horizonten der einzelnen Standorte isolierten Pilzarten, wobei alle Isolierungs­
methoden benützt wurden. Die Gesamtzahl der vom April 1961 bis März 1962 
isolierten Arten betrug 152, davon 33 Phycomyceten, 110 Deuteromyceten, 
darunter 43 Penicillien und 9 Ascomyceten. 

Im ganzen kann man sagen, dass die zahlenmässige Vertretung derArten 
an den einzelnen Standorten im Laufe des Jahres beiläufig gleich ist. In der 
Qualität der Arten der beiden Horizonte der einzelnen Standorte bestanden 
keine wesentlichen Unterschiede. Diese Tatsache bezeugt die wechselnde An­
wesenheit der einzelnen Arten in beiden Horizonten eines jeden Standortes. Die 
Mukorineen herrschten an Wald- und Waldsteppestandorten, D3uteromyceten 
in der Steppe vor. Die meisten Ascomyceten wurden gleichfalls in der Steppe 
gefunden. 

Was die zersetzende Tätigkeit der Pilzarten anbelangt, gehören alle M ulco­
rineen zu den zuckorzersetzenden Arten. Typisch zellulosezersetzend .sind: 
Humicola spp., Myrothecium spp., Echinobotryum subterraneum RAILLO, Stachy­
botrys sp., Stysanus stemonites (PERSOON) CoRDA, Trichoderma lignorum (HARZ) 
TODE, Chaetomium spp., Cladosporium spp. Die meisten P enicillien produzieren 
Nitrate aus Nitriten (HORA et lYENHAR 1960) und beteiligen sich ausserdem 
auch an der Zersetzung von Zellulose und Zuckerstoffen. Aspergillen produ­
zieren Nitrate sowie Nitrite und beteiligen sich zusammen mit den Penicillien 
an der Nitrifikation. Zu den koprophilen Pilzen gehören: Pleurage setosa 
WINTER, ll'imetaria fimicola (ROBERGE) GRIFFITHS et SEAVER, Gymnoascus 
reesii BARANETZKY. Arthrobotrys oligospora FRES. ist ein Parasit der kleinen 
Bodenwürmer. Beauveria bassiana (BALS.-CRiv.) VurLL. und Spicaria farinosa 
(DICKS. ex FR.) PETCH sind entomophage Pilze, die sich an der Zersetzung von 
Polysachariden und Eiweißstoffen beteiligen. Lichtheimia corymbifera (CoHN 
in LICHTHEIM) VurLL. gilt bei warmblütigen Lebewe3en und auch beim Men­
schen als pathogen. Sehr beachtenswert ist Geomyces vulgaris TRAAEN 1), dor 
von diesem Autor als ein häufiger Bodenpilz beschrieben wurde; in der übrigen 
Literatur über Bodenpilze habe ich jedoch keine Erwähnung dieser Art ge­
funden. ll'usarien werden in der Literatur im Zusammenhange mit Graswurzeln 
angeführt (W ARCUP 1951); Cylindrocarpon radicicola W R. geh ört zur Rhizo­
sphäre verschiedener Pflanzen (KuBiKov.A 1963). 

Eine quantitative Analyse der Bodenmikromycoten ist sehr schwer durch­
zuführen. Ihre Sporen zerstäuben meistens sehr leicht und so können au3 den 
Konidiophoren einer Kobnie viel mehr Individ:rnn a1s am einer Hyphe ent­
stehen, welche im Boden keine Konidien erzeugte, ebenso stellt ein Individuum 
eine fruktifizierende Kolonie dar. 

An allen Standorten waren folgende drei Arten am häufigsten: P enicillium 
albidum SoPP emned. ~-,ASSA'l'IOVA ('Taf. I, Fig. 3, 4, 5), Humicola grisea TRAAEN 
(Taf. I, Fig. 6) und Absidia cylindrospora HAGEM (Taf. I, Fig. 8). Diese drei 
Arten sind gut unterscheidbar, man findet sie fast in jeder Literatur über 

1 ) cf. Chrysosporium pannorum (LINK) H uGHES. 
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Tabelle 1. 
Übersicht der im Laufe eines Jahres von den einzelnen Standorten isolierten Arten mit Berücksichtigung der Bodenhorizonte (a= 2 cm, b = 10 cm) 

Monate IV. V. VI. VIII. IX. X. XI. I. III. 

Standorte 
I. 1 II. 1 III. 

1 _I_· -1~ _I_· -1~ III. I. 1 II. 1 III. I. II. III. I. II. III. I. II. III. III. I. II. III. I. II. III. 
Horizonte 

- -------- ------------ --- - --------
ab ab1ab a b a b a b a b J a b1a b ab ab ab ab ab a. b a b a b a b a b 1 a b a b a b a. b a. b a. b a. b a. b ------ -Pythium spinosurn X X 

sp. X X X X 
Absidia capillata X 

cylindrospora X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X 
glauca X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X 
heterospora X X X X 
repenB X 
scabra X X X X X 
spinosa X X X X X X X X X X X X X 

Actinomucor repem X 
0 oemansia pectinata X X X 
Ounninghamella echinulata 

elegans 1 X X 
H aplosporangium decipiens X X X 
M ortierella canina X X 
Lichtheimia corymbif era X 
M ucor adventitius X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X 

globosus X X X X X X X 
griseo-ochraceus X 
janseni X 
lamprosporus X X X X X X X X X X X X X X 
petrinsularis X 
racemosus X 
spinosus X 
subtillissimus X X 

Piptocephalis Freseniana X X X X X X 
sp. X 

Rhizopus arrhizus X 
Syncephalis pendula X 
Zygorrhynchus heterogamus X X 

Moelleri 1 X 
Vuillemini X 

Acremonium sp. X X 
Alternaria sp. X X 

tenuis X X X X 
Arthrobotrys oligospora X 
Aspergillus janus 

ochraceus X X X 
oryzae X 
sydowi X X 
ustus X 

Beauveria Bassiana X 
globulifera 

1 

X 
Botryotrichum piluliferum X 
Botrytis piramidalis X 
Caldariomyces fumago X X X 
Cephalosporium roseogriseum 

sp. X X X X X 
Cladosporium sp. X X X X X X X X X X X 

herbarum X X X X X 
cladosporioides X 
avellaneum X 

Cylindrocarpon radicicola X X X X X X X X X X X X X 

Echinobotryum subterraneum X 
Fasarinm javanicum var. radicicola X X X X X X X X X X X X 

moniliforme var. lactis X X X X X X X 
oxysporum X X X X X X X 
oxysporum v ar. orthoceras X X X X X 
nivale var. majus X 
solani var. argillaceum X X X 

sp. X X X X X X X X X 

1 
sporotrichiella X X 
sporotrichiella va.r. poae X X 
solani var. redolens X 

Geomyces vulgaris X X X X X X X X 
Gliocladium fimbriatum X X 

roseum X X X X X X X X X X X X X X X 
H umicola fuscoatra X X X X 

grisea X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X 
sp. X X X X X X X X X X X X X X X X X X 

M yrothecium roridum X X X X 
verucaria X X X X X X X X x 

1 

striatisporum 
1 

X 



Fortsetzung der Tabelle 1 

P enicillium albicans 1 X X 
albidum X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X 
altramentosum X 
aurantio-candidum X X X X 
aurantio -virens X 
brevicompactum X X X X 
camemberti X X X X X X X 
canescens X X X X X X X 
casei X X X 
caseicolum X X 
corymb~ferum X 
cyaneofulvum X 
cyclopium X X X 
decurnbens X X 
diversum X X X X X X X X X X X X 
diversum va.r. aureum X 
expansum X 
f1·equentans X X 
fuscum X 
chrysogenum X X X X X X X X 
implicatum X X X 
janthinellum X X X '· X 
lanoso -viride X X X 
lanOISUTn 

r 

X X X X X 
martensii X X X X X X 
meleagrinum X X X X X X X 
multicolor l X 
miczynskyi 

i 
X X X X 

notatum X X X X X X X X X 
ochrochloron X X X X X X ,, 
olivino-viride X 
pallitans i X 
piscarium X X X X X X X X X X X 
pulvillorum X 
restrictum X X X X X X 

roqueforti X X X X 
roseopurpureum X X X X X X X X 
rubrum X X X 
rugulosum X X X X 
simplicissimum X X X X >< X X X 
solitum X X 
spinulosum X X X X 

steckii V 

purpurogenum X 
raistrikii 1 X 

tardum 
1 

X X X X 
thomii X 
varfobile 1 

X X 

1 

X X 
1 

viridicatum X X X 
Waksmani X X X ~< 

P estalozia sp. 
1 1 

X 
P hialophora malorum X X 

P homa sp. X X X X X X X X X X X X X 
Scopulariopsis brevicaule X 

sp. X X 
Spicaria farinosa X 

sp. X X 
Sporotrichum sp. X X 
Stachybotrys sp. X 
Stemphylium sp. 

1 

X 

1 Stysanus stemonitis X X X X X X X 
Torula sp. X X X X X X 
Trichoderma viride X l x X X X X X X X X X 

1 Trichothecium roseiim X X X X X X 
V erticillium sp. l. 

lx 
X X X X X X X 

Volutella cilliata X X X X X X X 
Gymnoascus Reesii X X X X X X X X X X 
Ohaetomium globosum X X 

affine X 
circinatum X 
1nurorum X 

Pleurage setosa 
1 

X X 
1 S ordaria .fimicola X X X X X X X X X X X X X X X 

Ohaetomium sp. l. 

1 

X 

1 1 1 

sp . 2. X 
Ascobolus sp. X 



Bodenpilze. Penicillium albidum ist als Erzeuger des Antibioticums Griseo­
fulvin (WRIGHT 1955) und durch seine grosse Toleranz gegen die übrigen Pilze 
bekannt. Nach DoMSCH (1960) zersetzt es Stärke, Zellulose, Tanin sowie Ei­
weißstoffe. Absidia cylindrospora zersetzt Zuckerstoffe. Humicola grisea ist 
einer der bedeutendsten Zersetzer von Zellulose. Diese drei am Doutnac 
dominierenden Mikromycetenarten stellen eine Gruppe von Pilzen mit unter­
schiedlicher bodenzersetzender Tätigkeit dar. Alle drei gehören nach GARRET'l' 
zu den sogenannten saprophytischen Bodenbewohnern. 

Tabelle 2 

Übersicht der an den einzelnen Standorten in einem bestimmten Zeitabschnitt vorh rrschenden 
Arten 

Arten 

Oladosporium sp. 
Absidia glauca 
P enicillium lanoso-viride 
p_ notatum 
P. lanosum 
Geomyces vulgaris 
M yrothecium verrucaria 
Phoma sp. 
Trichoderma lignorum 
M ucor lamprosportts 

P enicillium chrysogenum 
Absidia glauca 
P enicillium notatum 
Alternaria sp. 
Phoma sp. 
V olutella ciliata 
Penicillium roseopurpureum 
Trichoderma lignorum 
Piptocephalis Freseniana 

Absidia glauca 
P enicillium janthinellum 
P. roquef orti 
P. rugulosum 
P. ochrochloron 
01.adosporium sp. 
P enicillium canescens 
P. miczynskii 
M yrothecium roridum 
Penicillium piscarium 
P. simplicissimum 
P. spinulosum 
Torula sp. 
Geomyces vulgaris 
Fusarium javanicum var. radicicola 
F. sporotrichiella var. poae 

1 
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Aus Tabelle 1 d~r Gesamtverbreitung mit Angaben der einzelnen monatlichen 
Probeentnahmen kann man einerseits diejenigen Arten verfolgen, die während 
des ganzen Jahres .vorkommen, auch wenn sie nicht in jeder Bodenprobe 
vorhanden waren, andererseits Arten, deren Vorkommen nur auf einen be­
stimmten Zeitabschnitt beschränkt ist, und endlich Arten, welche nur gelegent­
lich vorkommen. 

Tabelle 2 enthält eine Übersicht der an den einzelnen Standorten nur im 
bestimmten Zeitabschnitte vorkommenden Arten. In dieser Tabelle treten 
besonders Artengruppen hervor, welche offensichtlich ähnliche ökologische 
Ansprüche und eine gegenseitige Toleranz haben. ·Dagegen scheiden einander 
Arten, wie z.B. P enicillium janthinellum BrouRGE, Myrothecium roridum ToDE 
und Geomyces vulgaris TRAAEN, gegenseitig aus, und zwar nicht nur bezüglich 
der ökologischen Ansprüche, sondern auch bezüglich etwaiger gegenseitiger 
Beeinflussung. Aus Tabelle 2 ist auch ersichtlich, dass im Wald und in der 
Waldsteppe fast die gleiche Artenzahl vorhanden ist, die nur in einem be­
stimmten Zeitabschnitt vorkommen, während die Steppe mehr solcher Arten 
aufweist. Bloss Absidia glaitca HAGEM ist an allen Standorten gleichmässig 
vertreten, während die anderen Arten meistens ungleich verteilt sind. Die in 
dieser Tabelle eingerahmten Arten können den Saisonartengruppen höherer 
Pflanzen analog sein. Eine bestimmte Saisongesellschaft lässt sich jedoch nicht 
in allen Fällen feststellen, wie dies bei höheren Pflanzen möglich ist, weil das 
Vorkommen dieser saprophytischen Mikromyceten nicht bloss von klima­
tischen und µedologischen Verhältnissen, sondern hauptsächlich auch vom 
organischen Substrat abhängig ist, an welches verschiedene Pilztypen ge-
1,mnden sind, die sich gegenseitig beeinflussen. 

Die für einzelne Standorte charakteristischen Arten sind in Tabelle 3 ent­
halten. Hier sind auch die Unterschiede zwischen allen drei Standorten er­
::jlichtlich, welche die ökologischen Faktoren betreffen. An dieser Stelle ist es 
notwendig zu erklären, was ich unter einer Charakterart verstehe: Es ist eine 
Art, welche entweder auschlies$lich an einen Standort gebunden ist, oder an 
einem anderen Standorte nur vereinzelt auftritt. Solche Arten können deshalb 
etwas über die ökologische Eigenart des Standortes aussagen und werden 
deshalb in gewisser Hinsicht zu Indikatoren. Aus Tabelle 3 geht hervor, dass 
sowohl die Zahl als auch die Qualität der Charakterarten in keinem Zusammen­
hang mit der Bodenunterlage (Gesteinsart) und der Azidität steht, da diese 
Faktoren bei allen drei Standorten fast gleich sind. Der bestimmende Faktor 
ist die Qualität der höheren Pflanzengesellschaften, ihrer chemischen Kompo­
nenten, sowie die chemische Zusammensetzung der Wurzelausscheidungen. 
Weitere stark beeinflussenden Faktoren sind offenbar die physikalische Struktur 
des Bodens, die Mächtigkeit des Humushorizontes, die Temperatur und die 
Feuchtigkeit, die beim Steppenstandort besonders ausgeprägt sind. Hier ist die 
$Chwächste Humusschicht auf Skelettunterlage, die zur Regenzeit eine grosse 
Wassermenge aufsaugt, aber in der Trockenzeit sehr leicht austrocknet. Im 
Winter friert der Boden ziemlich tief durch. Infolge dieser bedeutenden Feuch­
tigkeits- und Temperaturschwankungen weist der Steppenstandort die grösste 
Zahl von Charakterarte:ri auf. Der Waldstandort hat bei einer geringeren 
Schwankung der Feuchtigkeit und der Wärme eine kleinere Zahl von Charak­
terarten. Die Waldsteppe bildet in der Artenmannigfaltigkeit und Artenzahl 
einen Übergang zwischen beiden Standorten. : 

Im Waldboden kam Penicillium diversum RAPER et FENNEL im Laufe des 
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Tabe 11 e 3. 
Übersicht der in einem Jahre für einzelne Standorte charakteristischen Pilzarten verglichen mit den ökologischen Faktoren 

Standorte 

Wald 
I. 

Waldsteppe 
II. 

Steppe 
III. 

Charakterarten 

Penicillium diversum 
P: lanosoviride 

Absidia heterospora 
Fusarium javanicum var. radicicola 
F. oxysporum 
Penicillium brevicompact1"'m 
P. diversum 

Aspergillus ochraceus 
A . oryzae 
A. ustus 
A. sydowii 
P enicillium casei 
P. frequentans 
P. simplicissimum 
Fusarium javanicum var. radieicola 
F . oxysporum 
F . oxysporum var. orthoceras 
F. monilif arme var. lactis 
F. solani var. argillaceum 
M yrothecium roridum 
M. verrucaria 
M. striatisporum 

Pflanzengesellschaften 

Querceto-carpinetum 
bohemicum 
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Lathyrus versicolor 

Festuca sulcata- Carex 
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Jahres vor, Penicillium lanoso-viride THOM nur im August und im September. 
Penicillium diversum fand ich viermal im Jahre auch im W aldsteppenboden. 
Zwei weitere W aldsteppentypen Penicillium brevicompactum DIEROK und 
Absidia heterospora LING-YouNG wurden ebenfalls in einem kurzen Zeitab­
schnitt isoliert. Zwei Fusarienarten griffen vom Steppenstandort in die Wald­
steppe über, ihr Erscheinen in der Waldsteppe war bloss ein gelegentliches. 
Am ausgeprägtesten war zweifellos der Steppenboden. Die Anwesenheit der 
Fusarien ist durch die Grasvegetation bedingt. Das Vorkommen von Arten der 
Gattung Aspergillus (MICHELI) CoRDA findet seine Begründung im höchsten 
Jahresmittel der Temperatur dieses Standortes. Im Winter kamen die Arten 
der GattL ngen Aspergillus (MIOHELI) CoRDA und Fusarium LINK fast nicht vor. 
Beachtenswert ist der ökologische Vergleich von Arten der Gattung Myro­
thecium TODE. Myrothecium roridum TODE findet man vom Juni bis September, 
Myrothecium striatisporum PRESTON im Oktober und M. verrucaria (ALBERTINI 
et SoHWEINITZ) DITMAR vom November bis März. Diese Arten weisen mit 
ihrem zeitlich genau begrenzten Vorkommen auf eine gewisse Sukzession im 
Boden hin. 

Die Diagramme d~r Abb. 1 veranschaulichen dJis Verhältnis der Artenzahl 
zum Wassergehalt des Bodens, zur Temperatur und zu den Niederschlägen 
im Laufe des ganzen Jahres für jede Schicht (a, b) gesondert. Die Feuchtig­
keitskurven haben in allen Fällen eine Spiegellage zu den d :e Artenzahl aus­
drückenden Kurven. Die Bod~nfeuchtigkeit ist daher zur Zahl der am Stand­
orte entnommenen Arten indirekt proportional. Diese Abhängigkeit ist be­
sonders in der Steppe ausgeprägt. In jedem Diagram ist bei den betreffenden 
Entnahmemonaten noch die Niederschlagsmenge innerhalb von etwa 10 Tagen 
in dieser Gegend vor jeder Bodenprobeentnahme angegeben. In der Zeit vom 
April bis September äussert sich fast in beiden Horizonten aller Standorte eine 
positive Beeinflussung der Artenzahl durch vorangegangene Niederschläge. 
Vom September bis Januar findet man diese Proportion nicht mehr. Es ist 
beachtenswert, d ass die Kurve der Bodenfeuchtigkeit mit der Niederschlags­
menge :1:ur Zeit der Probeentnahme nicht übereinstimmt. 

Die F euchtigkeitekurven der einzelnen Standorte sind ziemlich verschieden. Im Walde 
erreichte die Feuchtigkeit im Laufe des Jahres drei ausgeglichene Maxima: im April, Juni und 
Januar. In der Steppe erreicht die Kurve d en MaximalstandimJanuar und März, zwei niedrigere 
Maxima lagen im April und August. In der Waldsteppe wurden bloss zwei Maxima verzeichnet: 
im April und Januar, u. zw. deutlich höhere als im Walde. CHOCHOLOVA (1960), die im Jahre 1959 
die Bodenfeuchtigkeit am Hügel Doutnac regelmässig verfolgte, führt an, dass offenliegende 
und extreme Standorte eine sehr ungleichmässige Verteilung der Bodenfeuchtigkeit im Laufe 
des Jahres aufweisen; dagegen sind die Unterschiede im Walde ausgeglichener. Diese Fest· 
stellung stimmt mit meinen Messungen besonders in der Steppe und Waldsteppe überein. Die 
F euchtigkeitsschwankungen werden auch von der hohen Porosität d es Bodens unterstüzt. 

Das Maximum der Artenzahl im Waldboden lag im April, das Minimum im 
· Juni und die restlichen Monate waren ausgeglichen. In der Waldsteppe zeigen 

sich im Vergleich mit den übrigen Standorten die grössten Schwankungen der 
Artenzahl mit dem Maximum im April, August und November. In der Steppe 
sind zwei Maxima erkennbar: April bis Mai und im November. Das Maximum 
der Arten fällt gewöhnlich in die Zeit der höchsten Zerfallstätigkeit im Boden 
oder knapp nachher, d. i. nach dem Abfallen des Laubes und der übrigen 
Pflanzenteile, was bei jeder Pflanzengesellschaft etwas verschieden ist. 

Die Angaben über den Zusammenhang mit der Bodenfeuchtigkeit erscheinen 
dadurch eingeschränkt, dass bloss der Wassergehalt des Bodens festgestellt 
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Abb. 1. - B eziehung zwisch n der Artenzahl, Bod nfeuchtigkeit und den Nied rschlägen in 
beiden Horizonten (a, b) der einzeln n Standorte (I, II, III) im Laufo des ganzen 
Jahres. 

wurde. Für eine vollständig Charakteri tik der Wasserverhältnisse des Bodens 
und des W a erregime d r Pflanzen wäre es nötig, no h einige weitere Zeiger 
zu kennen, wie z. B. die maximale Wa erkapazität, die maximale kapillare 
Wasserkapazität, die Hygroskopie, die r la.tive Bodenfeuchtigkeit u w. (JENiK 
1964). Diese Zeiger sind von der phy ikalischen und chemischen Bodenstruktur 
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beeinflusst und geben erst in ihrer Gesamtheit ein i:ichtiges Bild vom Wasser­
regime eines bestimmten Standortes. Eine wichtige Rolle bei der Zugänglich­
keit der Bodenfeuchtigkeit für die Pflanzen spielt das Kalzium. Es bildet im 
Boden Aggregate, welche eine grosse kapillare Porosität haben und d3is an­
wesende Kapillarwasser ist so für die Pflanzen zugänglich (MARAN 1942). Für 
die Verhältnisse am Doutnac gelten bezüglich des Kalziumgehaltes des Bodens 
ähnliche Folgerungen. Im Boden der Waldstandorte sind Lehmteile vorhanden. 
Im Boden der Waldsteppe und Steppe sind weniger Lehmteile. Die krümelige 
Struktur überwiegt, sie weist auch eine grössere Porosität und daher auch eine 
grössere den Pflanzen zugängliche Wassermenge auf. Diese beiden Standorte 
wiesen auch die grösste durchschnittliche Feuchtigkeit während des ganzen 
Jahres auf. Vergleicht man diese Tatsachen mit den Diagrammen, in denen 
das Verhältnis des Wassergehaltes für die einzelnen Schichten zur Artenzahl 
ein indirektes und durch die Beeinflussung durch Niederschläge im Zeitab­
schnitt vor der Probenentnahme ein positives ist, kann man zur folgenden 
Hypothese gelangen. Mikroskopische Pilze, deren Mikroreservoir in den Boden­
teilchen liegt, haben die Möglichkeit, nicht nur Kapillarwasser, sondern auch 
Sehwarmwasser zu nutzen, und sind daher gegenüber höheren Pflanzen im 
Vorteile. Deshalb muss die Artenzahl nicht vom kapilaren Wassergehalt des 
Bodens abhängig sein. 

Die Temperaturkurven sind bei den ersten zwei Standorten einander sehr 
ähnlich; ihr Maximum besteht vom Juni bis September. In der Steppe erscheint 
d3is Maximum im September, d.'1s gleichzeitig die Maxima der beiden anderen 
Standorte übersteigt. Falls man das Verhältnis der Temperatur zur Artenzahl 
im Laufe des Jahres mit Berücksichtigung der einzelnen Proben erwägt, findet 
man nur wenig positive Zusammenhänge. Das zeigt sich besonders in der Wald­
steppe und Steppe, wo die grösste Artenzahl im November festgestellt und 
gleichzeitig die niedrigste Temperatur gemessen wurde. Der Wärmeeinfluss 
äussert sich eher in der Qualität der Arten. In der Steppe, wo die höchste 
durchschnittliche Jahrestemperatur verzeichnet wurde, wurden die meisten 
Arten der Gattung Aspergillus (MICHEL!) CoRDA isoliert. Die Arten dieser 
Gattung kommen meistens in wärmeren Zonen vor. 

Für die mikrobiellen Prozesse im Boden ist die Feststellung der Menge der 
Nitrate und Nitrite und weiters das Verhältnis von C : N von Wichtigkeit. 
KucERovA (1960, S. 108) führt in ihrer Studie über die Dynamik der Nitrate 
am Hügel Doutnac an, dass die grösste Menge und auch die markantesten 
Schwankungen des Nitratgehaltes unter natürlichen Bedingungen die Steppen­
und W aldsteppenstandorte aufwiesen. Waldstandorte sind gewöhnlich durch 
niedrige Werte des Nitratgehaltes und geringe Schwankungen im Laufe des 
Jahres gekennzeichnet. Nitratvorräte werden im Boden nur dann gebildet, 
wenn sich organische Stoffe im geringeren C : N-Verhältnis als 20 : 1 zersetzen. 
Das optimale Stadium liegt beim Verhältnis von 10 : 1. Waldstandorte (Kv­
CEROVA 1. c., S. 65) weisen ein breiteres, die Steppe und Waldsteppe ein engeres 
Verhältnis auf. Nach literarischen Angaben wurden Fälle .einer direkten 
Abhängigkeit zwischen der Humifikation und der Nitrifikation festgestellt, 
(NEMEC 1938). Diese Abhängigkeit ist offenbar nicht immer eindeutig, macht 
aber weitere Schlussfolgerungen möglich. Die Steppenstandorte am Doutnac 
weisen eine höhere Nitrifikation und auch eine erhöhte Humifikation auf; 
damit lässt sich auch die grössere Anzahl von Charakterarten erklären. J Al3 -

LICKA (1954) behandelt die Rolle der Bodenmikromyceten während der Zer-
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setzung der Pflanzenreste eines Eichenwaldes und einer Steppe. In der Menge 
der im Wasser gelösten organischen Stoffe und des freigewordenen 002 stellte 
die Autorin fest, dass die Zersetzung am stärksten im Steppenboden verläuft. 
Durch diese Feststellung wird auch die Ansicht unterstützt, dliss sich die 
vermehrte Humifikation im Steppenboden auch in der Artenzahl d er Bod m­
mikromyceten äussern kann. KAUFMAN und WILLIAMS (1963) bewiesen, d:tss 
d.lis C : N-Verhältnis nicht nur die Quantität sondern auch die Qualität der 
Pilze beeinflusst. Bei einem engeren Verhältnis von C : N ( d. h. kleiner als 10 : 1) 
steigt die Anzahl der Individuen. Manche Gattungen ziehen aber ein breiteres 
C : N-Verhältnis vor, z. B. Actinomucor ScHOSTAKOWITSCH, Phoma (FRIES) 
DESMAZIERES und Trichoderma (PERSOON) HARZ. Andere wieder bevorzugen 
ein engeres Verhältnis von C: N, z. B. Chaetomium KuNZE et SCHMIDT, 
Botryotrichum SACC. et MARCHAL und Stysanus CoRDA. 

Aus dem Gesagten folgt, dass die Quantität und Qualität der Bodenpilze in 
erster Linie von der Qualität des Oberwuchses und seiner ökologischen Eigen­
schaften beeinflusst werden. Diese Beziehungen können auch durch den Grad 
d·3r Nitrifikation ausgedrückt werden. Erst in zweiter Linie hängt die Artenzahl 
und ihre Qualität von der Feuchtigkeit, Temperatur und Bodenstruktur ab. 

TRESNER et al. (1954) stellten in einigen WaldbC:den (hardwoodforests in 
Wisconsin) einen Gradient auf Grund der Frequenz und Dichte der Boden­
mikromycetenarton fest. Dieser war im Einklange mit dem Gradienten des 
Oberwuchses, der einen Übergang von Pionier- zu Klimax-Gesellschaften 
bildet. Der Charakter des Oberwuchses am Hügel Doutnac ist verschieden und 
man kann die Gesellschaften nicht als Pionier- und Klimax bezeichnen, doch 
kann man bei unseren Ergebnissen eine gewisse Analogie finden. Die Ab­
hängigkeit der Bodenmikromyceten vom Oberwuchs an allen drei Standorten 
am Doutnac kann am besten durch die Qualität und Quantität der Charakter­
arten bewiesen werden. In d )r Qualität und Quantität dieser Arten äussert 
sich der Gradient, welcher den Gradienten d er Pflanzengesellschaften vom 
Wald über die Wald3teppe bis zur Steppe begleitet. Dieser Gradient stellt bei 
höheren Pflanzengesellschaften bloss einen stufenförmigen Übergang vor. 

Souhrn 
Predlozena studie podava rozbor püdnich mikromycetü vrchu Doutnace v Ceskem krasu. 

Pfirodovedne studium v teto oblasti bylo jiz mnohostranne rozvinuto, avsak v oboru nizsich hub 
nebyl zde dosud d etailnejsi prüzkum provaden. Tato prace ma rovnez pfispet k celkovemu obja.s­
neni struktury a ekologie bioc :mos. 

Na tfech stanovistich exponovanych k jihu (les, lesostep a step) byly odebirany ka.Zdy mesic 
v prübehu jednoho roku ze d vou horizontü püdni vzorky, z nichz bylo isolovano celkem 152 druhü 
hub; ze skupiny Phycomvcetes 33 druhy, D euteromycetes 110 druhü a Ascomycetes 9 druhü. 
Soucasne pfi püdnich odb3rech byla sledovana pudni teplota a momentalni püdni vlhkost. 

Z isolacnich m 3todik se nejlepe osvedcila WARCUPOVA rozsevova m etoda na zivne püde podle 
SMITffA a DAWSONA s bengalskou eerveni. Tato m etoda byla doplnena metodou otiskovou, 
modifikovanou z m 3tody R o3SI -C ffoLODNYHO a isolaci pomoci kraliciho trusu. · Pro rychlou 
a zbaznou analysu püd::iich mikromycetü na urcitem stanovisti byla upravena WAKSMANOVA 

m 3tod2\ püdnich zrnek (tzv. zrnkova m 3toda) inkubovanych ve sklickovych kulturach. 
N 3jvet3i pocet druhü byl zjisMn na stepi. N ejeastejs imi druhy pro vsechna stanoviste byly: 

Absidia cylindrospora HAGEM, P enicillium albidum SoPP emend. FASSATIOVA a Humicola grisea 
TRAAEN. 

Pro kazde stanovist3 byly vyhodnoceny charakteristicke druhy, ktere se bud vubec nevysky­
tovaly na ostatnich sta.novistich, nebo pouze oj edinele. N ejvet si pocet charakteristickych druhu 
m 'füi step, n ejm3n si les; lesostep tvofila pfochod m ezi obema z hlediska. kvality i kvantity 
chara.kteristickych druhu. 

Bylo zjisteno, ze pocet isolovanych druhu V prübehu jednotlivych odberu je nepfimo zavisly 
na momentni pudni vlhkosti püdy. Tato zavislost n ebyla. doposud v literatufo uvadena. V obdobi 
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jarnim az podzimnim byl pocet druhu kladne ovlivnen mnozstvim srazek zaznamenanych pfed 
odberem. Vliv pudni teploty se odrazel v kvalite druhu, nikoli v kvantite. 

Byla vyslovena domnenka, ze nitrifikacni cinnost V pude i pomer c : N jsou V pfime zavislosti 
k poctu charakteristickych druhu. Na stepi byla p:i"iznivejsi nitrifikace, uzsi pomer C : Ni nejvetSi 
pocet charakteristickych druhu. 

Kvalita i kvantita druhu na vsech ttech stanovistich byla nejvice ovlivnena rostlinnym nad­
rostem a jeho pudnimi a klimatickymi podminkami. 

Na zaklade uvedenych vysledku a jejich srovnani pro vsechna tri stanoviste mofoo vyvodit 
zaver, ze pudni mikromycety tvofi kvantitou i druhovou kvalitou prokazatelne gradient mezi 
lesem, lesostepi a stepi v souhlase s gradientem spolecenstev vyssich rostlin. 

Summary 

The present paper deals with the analysis of soil micro-fungi from three stands on the hill 
Doutnac in the calcareous zone of Central Bohemia. A rich occurence of the thermophilous 
flora is significant for that region. The said hill with the adjacent reg~on forms a reservation 
territory. The studies concerning the natural conditions of the studied region were developed 
in many ways, newertheless a detailed study of its micro-fungi fails till to now. A further aim 
of the paper is to contribute to a general expla.nation of the biocenoses structure and ecology. 

Soil samples were repeteadly taken every month throughout a year cyc]us from two layers 
of soil on three stands exposed to south: I. forest, II. "forest-steppe" and III. "steppe".1) The 
ampling result.ed in an isolating of 152 fungi species (Phycomycetes - 33 species, Deuteromycetes­
- llO species, Ascomycetes - 9 species) . Along with the soil sampling were measured the soil 
temperature and the actual soil humidity. 

The W ARCUP's plate methode (soil-extract agar medium with Bengal rose was used) was 
found as the best way in performing the isolation. The said method was completed by application 
of the Rossi-Cholodny's modified transfer method: the glass slide was irnpressed on the surface 
of agar-medium. The KRZEMIENIEWSKI' method using rabbit feaces as culture medium was used 
too. The modified Waksman's method dealing with soil particles incubated on glass slides cultures 
was successful in performing of rapid analyses. 
The enclosed tables give a systematically arranged index of all isolated species with respect 
to the relative stands sampling tim9 and with a comparative frequency of singular species 
throught the year cyclus. The samples taken on the steppe exhibited the greatest number of 
different species. The most frequently found species on all stands were: Absidia cylindrospora 
HAGEM, Penicillium albidum SoPP emend. FAsSATIOVA and Humicola grisea TRAAEN. 

A special evaluation of characteristic species for every stand (i.e. species not occuring on 
others stands at all or only scarcely) has been made. The number of characteristic species differed 
markedly with the corresponding stand, "steppe" showing the maximum and forest minimum. 
The transition between forest and "steppe" reflected in a corresponding occurence of character­
istic species of the soil of "forest-steppe" both in quality as in quantity (Table 2). 

lt hase been ascertained that the number of isolated species is indirectly dependent on the soir 
humidity (Table 3). This relation has not been described up to no"· The atmospheric humidity 
rate before sampling influenced positively in the spring and autumn period the numerical occu­
rence of species. The soil temperature influence had its repercussion in the quality of species only 
but not in its quantity. The quantity and quality of species in all the three stands were influenced 
mainly by the character of their respective higher vegetation, soil and the climat conditions. 

The demonstra.ted results and the relative comparison with regard to all the three stands form 
the base for a.uthor's final conslusion, that there is a quantity and quality continuous gradient 
in the occurrence of the soilmicro-fungi from forest, to "forest -steppe" and "steppe", which corres­
ponds to the respective gradient valid for higher plant associations. 
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Erklärungen zur Taf e l I: 

1. Pilzkolonien auf Agarmedium mit B engalrot nach der Aussaatmethode. 
2. Pilzkolonien nach der Abdruckmethode. 
3., 4., 5. Kolonien von P enicillium albidum - verschiedene Wachstumsformen. 
6. Aleuriosporen von Humicola grisea. 
7. Aleuriosporen von H umicola fusco-atra. 
8. Sporangien von Absidia cylindrospora; links volle, rechts leere. 

Zpravy o Jiteratu re 
W. 0. James: 

Einführung in die Pflanzenphysiologie 
übersetzt von H. Cl a. u s s und H. J. Küster. - Verlag Paul Pa.rey, Berlin 1965, 
stran 232, obr. 88 V t extu a 7 kfid. tabuli, vaz. DM 24,80. 

Kniha je n emeckym pfekladem sesteho pfepracovaneho vydani zname anglicke ucebnice 
„An Introduction to Plant Physiology" (The Clarendon Press, Oxford 1963), pofizenym dvema 
V podtitulu uvedenymi vedeckymi pracovniky z UEtavu fysiologi e rostlin zapa.doberlinske uni­
versity. J eji obsah rozvrhl profesor James do d esiti kapitol, jez maji v pfekladu tyto nazvy: 
I. Stoff und Energie. II. Die Zucker und die daraus gebildeten Pflanzenstoffe. III. Der Abbau 
der Zucker und die Freisetzung von Energie. IV. Stickstoffverbindungen. V. Physikalische Eigen ­
schaften organischer Substanzen. VI. Protoplasma und Katalyse. VII. Wasser. VIII. Minera­
lische Ernährung. IX. Wachstum. X. R eizbarkeit. Pak nasleduje seznam reagenci a navod k jejich 
pfiprave , seznam literatury a vecny r ajstfik. Na konci kazde kapitoly jsou zafazeny pomerne 
jednoduche, vyzkousene pokusy, ktere znacne pi'ispivaji k pochopeni probirane latky a soucasne 
vedou studenta k samostatne praci. Pfedstavuje t edy kniha kombinaci ucebnice uvodu do fysio­
logie rostlin a k ni priElusneho praktika. J e psana. jedno<luchym a jasnym slohem, takze je pfi­
stupna i zacatecnikovi, ktery Se V ni Seznami nejen Se zakladnirni poznatky Z rostlinne fysiologie 
a s jejimi jednoduchymi pracovnimi m etodami, nybd take s problematikou teto vedni discipliny, 
a to easto prave v usecich v nichz se intemivne pracuje v posledni dobe. V teto souvislosti je 
sympaticke, fo se autor n eboji mnohdy fici, ze „dosud nedovedem e nektere jevy vysvetlit" 
(napr. str. 199 aj.). Ponevadz soucasne respektuje vsechny didakticke zasady, zvlaste zasa­
du od znameho k neznanemu, lze b ez nadsazky fici, ze je tato kombinace ucebnice a praktika 
vyborna. Mne osobne na ni vadi pouze to, ze je jeji cely t ext vysazen st ejnymi typy, takze stu­
dent - zacatecnik si muze ucinit n espravny zaver, ze jsou vsechny poznatky zde uvedene 
stejne vyznamne. J ednoducha t ypograficka uprava vsak mohla takovemu studentovi pomoci 
rozlisit zakladni poznatky (popr. partie) od poznatku (partii) rozsifojicich nebo podru:lnych. 

Nemecky p foklad je velmi zdafily a dobfo se ct e . Take korekturam pfi tisku byla venovana 
potfobna pece. Aby byla zajistena vernost pfokladu, ponechavaji pfokladatele vhodne vedle 
nem eokeho t erminu mnohdy jeste anglicky t ermin v zavorce. Seznam anglicke literatury doplnili 
vyznacnymi publikacemi V nemCine; V teto literatufo ffiUSl ct enar hledat dalsi informace, zajima-li 
se o nekterou otazku podrobneji. Tiskove chyby jeou v knize opravdu vzacnosti (napr. Nicotin­
amid-Adenin-Dinudeotidphosphat str. 33, Strukurisomere str. 48, die Vorzeichen ( +) str. 48 , 
Lipoproteide kommen in Samen vor und und sind ... str. 95 apod.; dale mi neni jasne, proc 
v tabulce na str. 110 jsou dva protichudne deje oznaceny stejnym nazvem nitrifikace). Tyto 
drobnosti si vsak ctenai· lehce opravi sam. Pocet vydani V anglictine a skutecnost, ze bylo seste 
vydani pfolozeno i do nemciny, jasne uka.zuje vysokou hodnotu teto ueebnice . 

Zd. Ö e r n o h o r s k y 
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O. Fass a t i o v a: Bodenmicromyceten am Hügel Doutnac im Böhmischen Karst 
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